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Kirche von Nord⸗Amerika. 


„Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder.“ 


Zwoͤlftes Heft. 


Vierter Jahrgang. April, 1833. 


Seidenraupe. 


Wenn — der Seidenraupe die 
Anlage zum Schmetterling auffert, und 
neue Organe, die alten von ihrem Platze 
verdraͤngen wollen; dann aͤngſtet fid) die 
Raupenſeele; ihre Hülle wird ihr zu 
eng, und iſt ihr nirgends mehr paſſend. 

Jetzt ſucht ſie ein Plätzchen zum 
würken; fie würkt Andern zum Beſten— 
fir ſich aber ein Grab, in welchem (fo 
zu ſagen) der alte Menſch verweſen, der 
neue aber hervorſchlupfen ſoll.“ 


tilling. 
Bild vom Menſchen und 


iſt nach ſeiner irrdiſchen Natur, 
ein geringer und ſchwacher Wurm, 
der auf der Erde herumkreugt, um 
ſich muͤhſam ſeine Nahrung zu ſu⸗ 
chen; aber in ſeiner irrdiſchen 
uͤlle, liegt der noch ungeborne 
enſch fir die Ewigkeit der Em⸗ 
brio des Himmels eingeſchloſſen. 
Ihn zur Ausgeburt zu befordern, 


das iſt der große Zweck aller goͤtt⸗ 


lichen Veranſtaltungen zum Heil 
des Menſchen — aller goͤttlichen 
Forderungen und Fuͤhrungen — 
der 3 ſeiner ganzen Beſtim⸗ 
mung auf Erden. 
Der innere — durch die Kra 
der Gnade belebte Menſch, ſtrebt 


nach Licht, Leben und Freyheit, und 


ſeiner Beſtimmung. Auch er 


ſehnt ſich, die Bande zu durchbre⸗ 


chen, mit denen die Suͤnde, die 


Sinnlichkeit und die Welt, ihn um⸗ 
giebt und gefangen haͤlt. 

Auch er aͤngſtet ſich in dieſem 
Zuſtande, und im Gefuͤhl ſeiner 
Geburtswehen ſeufzet er oft: wer 


wird mich erldfen von dieſem Lei⸗ 


be des Todes! 

Bey dem zunehmenden Wachs⸗ 
thum des Innern, wird ihm die 
Hille des Aeuſſern zu eng—zu un⸗ 
paſſend, wie ein Kleid, dem man 
entwachſen iſt, und das uns über⸗ 
all im Fortgange und in der Thaͤ⸗ 
tigkeit hindert. 

Goͤttliche, himmliſche und reine⸗ 
re Geſinnungen, verdraͤngen un⸗ 
goͤttliche, irrdiſche und ſuͤndliche 
Begierden von ihrem Platze, und 
neue Organe der Thaͤtigkeit — die 
Alten. 
Wohl ihm! wenn er der Wirk⸗ 
ſamkeit des innern Menſchen, Platz 


und Raum verſtattet, und ihm ĩ 


ſolchen bewirken hilft; — wenn er 
durch Verleugnung, Hingabe und 
Aufopferung immer mehr Faͤden 


ft} oder Stride aufzuldſen — zu zer⸗ 


reiſſen ſucht, die ihn im Cocco n 


ſeiner noch gefangen 
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i J 9 Vom unnbthigen Gepaͤck auf der Reiſe zum Himmel. 


halten; — wenn er jeden Kampf 


und Widerſtand gegen die Macht 
des Geſetzes, des Fleiſches und der 
Suͤnde, als einen Stich mit dem 
Grabſcheid betrachtet, wodurch dem 
irrdiſchen Menſchen das Grab be⸗ 
reitet wird, aus welchem aber der 
neue Menſch einſt ganz frey und 
nach dem Ebenbilde Gottes ver⸗ 
herrlicht, hervortreten ſoll. 
Vom unndͤthigen Gepaͤck auf 
der Reiſe zum Himmel. 

“Site dich vor zu vielem Gepäcke 
auf der Reiſe! Wer da glaubt, er koͤn⸗ 
ne ſich einen guten Pack aus dem Lande 
der Sinnlichkeit auf die Chriſtenreiſe 


nach dem Himmel mitnehmen, der irret 
4 8 5 denn die Pforte iſt eng, und der 


eg iſt ſchmal, der dahin führt.“ 

g iſt ſchmal, der dahin f 

Zu dem unndthigen Gepaͤck, wel⸗ 
ches die Reiſe zum Himmel 
nur beſchweret, gehoͤrt wohl mit 
Recht alles dasjenige, was wir ſo⸗ 
wohl im Beſitz als Genuß der irr⸗ 
diſchen Guͤter und ſinnlichen Freu⸗ 
den, nur irgend entbehren koͤnnen. 
Wer mit ihnen uͤber die aͤuſſerſte 
Nothdurft uͤberladen ift, dem wird 
der Gang zu ſeiner himmliſchen 
Beſtimmung, auf dem ſchmalen 
Steige über die Abgründe des 
Verderbens, immer ſehr muͤhſam, 
beſchwerlich und gefaͤhrlich ſeyn. 
Wie viele erliegen nicht unter ſol⸗ 
chen Burden, — gleiten von der 
ſchon muͤhſam erklommenen Hoͤhe 
am nahen Ziele, zuruck, und thun 
einen Fall, der fie zu Kruͤppeln macht, 
und der oft auch manchen andern 
Reiſegefaͤhrten den Verluſt des 
geeiſtlichen Lebens koſter. 
Wenn Chriſtus ſpricht: es fey 
leichter daß ein Cameel durch ein 
Radeldhr gehe, als daß ein Rei⸗ 
cher ins Reich Gottes komme, fo 


meint er damit vorzuͤglich die 
großen Gefahren, die mit dem 
Beſitz und mit dem Gebrau⸗ 
che der weltlichen Güter, fir 
unſer Herz verbunden find, nicht 
ſowohl um ihrer ſelbſt + fondern 
um der Neigung und Befriedigung 
willen, die ſolche unſern fleiſchli⸗ 
chen, irrdiſchen und weltlichen Nei⸗ 
gungen und Begierden gewaͤhren 
des Verſchubs wegen, welchen 
ſie den Luͤſten und Geſinnungen 
thun, die das menſchliche Herz im⸗ 
mer ungdttlicher und unfabiger fir 
das Reich Gottes machen. 

Schon an und fir ſich find die 
irdiſchen — zufaͤlligen Guͤter und 
Vorzuͤge, keine wahren Guͤter, 
ſonſt konnte und wurde fie Gott 
nur allein dem Frommen zu Theil 
werden laſſen; ſondern nur durch 
weiſe Anwendung fuͤr uns und 
Andere koͤnnen ſie in Segnungen 
und Wohlihaten des Himmels 
verwandelt werden. 

Zu dieſer Anwendung und Ver⸗ 
wandlung aber, wird Weisheit und 
Kraft der Selbſtverleugnung er⸗ 
fordert, die der Weltmenſch nicht 
beſitzt; und wenn der Fromme ſie 
auch durch die Gnade erhaͤlt, ſo 
wird der Beſitz und Genuß weltli⸗ 
cher Guͤter und Vorzuͤge, ihm doch 
ſtets Schlingen zum Fall und zum 
Verderben der Seele, wenigſtens 
ſolche Hinderniſſe in den Weg legen, 
die ihm ſeinen Lauf nur muͤhſgmer 
— kampfvoller und gefaͤhrlicher 
machen. Daher darf und wird 
der Chriſt ſie auch nicht unter die 
Dinge zaͤhlen, die er ſich von Gott 
zu erbitten hat, denn er erbaͤte ſich 
damit nichts mehr und weniger, 
als: Fuhre mich in Verſuchung! 
—Sagt der Mund der Wahrheit 
ſchon von denen, die da nur erſt 


wollen und begehren reich zu ſeyn, 
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Vom Archenbauen. 


daß ſie in Verſuchung und Stricke 
vieler thoͤrichter und ſchaͤdlicherLuͤ⸗ 
ſte fallen; wie gewiß wird dann 
der Menſch denſelben im Belts, 
ausgeſetzt ſeyn. Armuth und 
Reichthum gieb mir nicht — das 
iſt ein weiſes — Gott wohlgefaͤlli⸗ 
ges und unſrer Schwachheit an⸗ 
gemeſſenes Gebet, und ſchuͤtzt ſo⸗ 
wohl vor Mangel —als vor Ueber⸗ 
ladung auf der Reiſe zum Himmel. 
Aber nicht nur die Mittel zum 
Genuße des Irrdiſchen und Sinn⸗ 
lichen, ſondern vorzuͤglich die Luͤſte 
und Begierden nach denſelben, 


machen das hindernde und ſchaͤdli⸗ 


che Gepaͤcke aus, das der Chriſt 
auf ſeiner Reiſe, abzulegen und zu 
vermeiden hat. Wohl dem, den 
der Sohn — und deſſen Gnade 
davon frey macht; denn nur der 
iſt recht frey und geſchickt, unge⸗ 
hindert durch die enge Pforte zum 
Leben einzugehen. 


Vom Archenbauen. 


Wenn dir Gefahren und Leiden 
drohen, die du dir nicht ſelbſt zugezogen 
ieb wohl Wink der Vor⸗ 
ehung Acht. Beſie 
bauen, ſo baue fleißig, geh aber nicht 
inein, bis ſie es bh findet, denn 
wird ſie ſelbſt hinter dir zuſchlieſſen, und 
du wirſt wohl verwahret ſeyn. 
= mm aber nicht zu viel unreine 
Thiere mit hinein. 
UAnd wenn du endlich kundſchaften 
willſt, ob os drauſſen bald ſicher ſey, ſo 
ſchicke nur keinen Raben, denn der bleibt 
auf allen Aeuſſern ſitzen, ſondern eine 
Taube, die wird dir das Oehlblatt des 
e bringen; und dann warte, bis 
ir der Ausgang befohlen wird. 
Stilling. 


Die Veranlaſſungen im menſch⸗ 
lichen Leben, wo die Vorſehung 
uns oft einen Wink giebt, eine 
Arche zu bauen — eine Retirade — 
einen Abwartungsort und Zuſtand 


zu ſuchen, find entweder — uns bez 


( 


\ 


lt fie dir eine Arche 


drohende Leiden und Trübſale, de⸗ 
nen wir durch ein weiſes Zuvor⸗ 
kommen, und vermittelſt mancher 
ſchwerer Aufopferungen, zu entge⸗ 
hen ſuchen, oder es ſind widrige 
Schick ſale, die uns noͤthigen, aus 
manchen Verbindungen mit der 
Welt, in ein iſolirtes Leben — aus 
einem groͤßern Kreiſe nuͤtzlicher 
Wirkſamkeit, in einfſtilles, verbor⸗ 
genes und minderthaͤtiges Leben 
zurückzukehren; oder wenn wir 


dies aus eigner Wahl in der Ueber⸗ 


zeugung thun, daß es Wille und 
Ruf der Vorſehung an uns iſt. 
Auf dieſe und dergleichen Faͤlle, 
iſt das Bild vom Archenbauen ſehr 
anwendbar. 
Weiſet uns dann nun die Vor⸗ 
ſehung Mittel, Wege und Zuſtaͤn⸗ 
de an, durch die wir drohenden 
Uebeln entgehen koͤnnen; oder 
heißt ſie uns in gewiſſen mißlichen 
Lagen und Umſtaͤuden, ihre fernern 
Fuͤhrungen unſers Lebens abwar⸗ 
ten, und uns, wie Noah ſo lange 
in die Arche zu verbergen, bis die 
uns Gefahr drohenden Fluthen 
der Widerwaͤrtigkeiten voruͤber find, 
und bis uns die Vorſehung Zeit, 
Ort und Umſtaͤnde zeigen wird, 
wo wir mit Sicherheit wieder das 
trockne Land betreten konnen, oder 
wieder in naͤhere Verbindungen 
mit der Welt zuruͤckgehen follen : 
ſo iſt der Rath wohl ſehr gut, uns 
zu huͤten, daß wir nicht zu viele 
unreine Thiere bey uns beherber⸗ 
gen. Unreine, eitle und weltliche 


Begierden, die eine Seele in ſich 


unterhalt, rauben ihr die beſten 
Nahrungsmittel ihres Glaubens 
und Vertrauens zu Gott und ihrer 
Ruhe in ihm, die wir in derglei⸗ 
chen Pruͤfungsumſtaͤnden vorzuͤg⸗ 
lich noͤthig haben. Wer derglei⸗ 


chen Thiere bey ſich beherbergt, der 
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180 
nimmt die Welt, mit ihren Gefah⸗ 
ren und Beunruhigungen, in jede 
Einſamkeit— in jede Abſonderung 
Vin jede Arche mit hinein, in wel- 
cher er Sicherheit zu finden hoffte. 
Aber es giebt auch Arten unreiner 
Thiere, von denen wir uns nicht 
immer trennen koͤnnen und duͤrfen, 
J. E. weltlich und irrdiſchgeſinnte 
Ehegatten, Verwandte und Freun⸗ 
de, die mit unſerm Leben unzer⸗ 
trennlich verkettet ſind. In An⸗ 
ſehung dieſer, bleibt uns dann 
nichts uͤbrig, als fie fir uns fo 
unſchaͤdlich als moglich durch ein 
weiſes Benehmen zu machen, und 
ſie als Mittel zur Uebung in der 
Geduld, in der Sanftmuth— De⸗ 
muth und Liebe zu betrachten und 
zu benutzen. Auch iſt ein befleck⸗ 
tes Herz und Gewiſſen beſonders 
mit unter die unreinen Thiere 
zaͤhlen. Wen ſein eigen Herz ver⸗ 
dammt und anklagt, daß die ge⸗ 
genwartigen Leiden und Prifun- 
gen, Folgen und Strafgerichte fuͤr 
ſeine Vergehungen ſind, der hat 
auch zur Zeit der Noth kein freudi⸗ 
ges Vertrauen zu Gott, und wird 
nirgend und in Nichts Ruhe — 
und einen ſichern Zufluchtsort vor 
Leiden und Gefahren finden. 

Der zweyte Rath iſt nicht min⸗ 
der von großer Wichtigkeit, daß wir 
uns nicht eher in eine Arche — in 
einen Retiradezuſtand begeben ſol⸗ 
len, bevor wir nicht dazu den deut⸗ 
lichen Wink und Ruf der Vorſe⸗ 
hung erkannt haben. 

Es giebt Leiden und Prifun- 
gen, denen der Chriſt nicht aus⸗ 
weichen darf, wenn er auch als 
Weltmenſch Mittel und Wege haͤt⸗ 
te, ihnen zu entgehen — oder ihrer 
los zu werden. Von Gott zuge⸗ 
ſchickte Leiden und Widerwaͤrtigkei⸗ 


Bom Archenbauetrt. 


— * 


nehmen, und fie nach der Abſicht 
der ewigen Weisheit fuͤr unſer Heil 
zu benutzen, das gehoͤrt zur Pflicht 
eines Chriſten in der Kreutzes⸗ 
Nachfolge des Herrn; und wenn 
er verſuchen wollte, dergleichen 
Leiden zu entfliehen, oder ſie mit 
Gewalt von ſich abzuſchuͤtteln, fo 
wuͤrde er gewiß die Erfahrung ma⸗ 
chen, daß man ſich dann nur aus 
dem Regen unter die Traufe be⸗ 
giebt, und daß man dann den All⸗ 
maͤchtigen noͤthigt, die Pfunde der 
uns zugetheilten Leiden, in Cent⸗ 
nergewichte zu verwandeln, die 
uns um ſo ſchwerer drucken wer⸗ 
den. Sind wir aber nun von der 
—unſre Schick ſale leitenden Vor⸗ 
ſehung, in Umſtaͤnde verſetzt, und 
von ihr aufgefordert, Reichthum 
fuͤr Duͤrftigkeit— Ruhe fir Sorgen 


zu — Ehre und Anſehn fir Verach⸗ 


tung und Zuruck ſetzung— Einfluß 
und Thätigkeit fuͤrs allgemeine 
Beſte der Menſchheit, fuͤr Sus⸗ 
penſion und Gebundenheit unſrer 
Faͤhigkeiten und Krafte Gutes zu 
wirken, und ein Werkzeug in der 
Hand Gottes zu ſeyn, hinzugeben, 
und alles dieſes fir jetzt dem Wil⸗ 
len Gottes gemaͤß aufzuopfern, ſo 
duͤrfen wir mit aller Reſignation 
unſers eignen Willens, in ſolchen 
Umſtaͤnden, drittens wohl kund⸗ 
ſchaften, ob? wenn? und 
wo etwa die Vorſehung uns eine 
Thuͤre offnet, Auswege zeigt, und 
uns im Bezirk unſrer verlaßnen 
vorigen Beſitzungen, wieder ein 
trocknes Stuͤck Land zum Wieder⸗ 
aufbau anweiſen will. Und hier 
paßt auch nun der gute Rath: daß 
wir uns zum Kundſchafter keines 
Rabens, wohl aber einer Taube 
bedienen ſollen. Eine jede Be⸗ 
gierde, die ſich nach den verlaßnen 


ten gelaſſen und gehorſam zu uͤber⸗ 


Fleiſchtöpfen Egyptens, und nach 
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Hieroglyphen und — der 


dem Genuße der vorigen weltlichen 
Vorzuͤge und Gluͤck ſeligkeit, zuruͤck 
ſehnet, iſt ein ſolcher Rabe, der zum 
Kundſchafter nichts taugt: dage⸗ 
gen aber iſt die Taube — das Bild 
eines reinen — unſchuldigen — 
ſtillen und Gott ergebenen Her⸗ 
zens, dazu viel ſchicklicher und 
zweck maͤßiger. Gewiß wer ſich 
dieſer bedient, um die fernern Fuͤh⸗ 
rungen des Himmels und den 
Willen der Vorſehung an unſer 
Herz und Leben auszukundſchaften, 
dem wird fie gewiß das Oelblatt 
das Zeichen goͤttlicher Gnade und 
ihres Willens an uns, zu rechter 
Zeit uͤberbringen, und in jeder noch 
fo verleugnungsvollen und dri- 
ckenden Lage unſers Herzens und 
Lebens, werden wir erkennen, was 
wir nach dem Willen Gottes und 
fuͤr unſer Heil, nach Zeit, Ort und 
Umſtaͤnden, zu thun oder zu laſſen, 
zu genießen oder zu entbehren, zu 
leiden oder zu wirken haben. 
Im ganz allgemeinen Sinne be⸗ 
trachtet, ſo kann man auch das 
Vertrauen zu Gott fiir die ſicherſte 
und beſte Arche erklaren, und auch 
hier findet alles oben Geſagte ſtatt. 
Endlich iſt aber das Grab die ge⸗ 
wiſſeſte und die letzte aller Archen, 
in die wir Alle einmal eingehen 
muͤſſen, und vermittelſt welcher 
wir in das Land der Ewigkeit hin⸗ 
uͤber geſchifft werden. Wer aber 
dort in die heilige Stadt aufge⸗ 
nommen werden will, wo nichts 
Anreines eingelaſſen wird, der hat 
den Punkt wegen der unreinen 
Thiere beſonders zu beherzigen, 
damit er nicht etwa in einem ein⸗ 
ſamen Winkel der Vorſtadt, zur 
Abwartung deſſen abgeſetzt wer⸗ 
den mag, was ihm unendlich fuͤrch⸗ 
terlicher ſeyn wuͤrde, als alle Qua⸗ 
len des zeitlichen Lebens, wenn er 


Gnade im menſchl. Augeſicht 151 


nur — in dieſer Sinnenwelt ſich 
von den Seelenqualen eine Vor⸗ 
ſtellung machen koͤnnte, die mit 
der Ausgeſchloſſenheit von allen 
Freuden des Himmels — und mit 
der Entbehrung des gdttlidjenGna- 
den = Cinflufjes, verbunden ive 
werden. 


Von Hieroglyphen und Sig⸗ 
naturen der Gnade im 


menſchlichen Angeſicht. 


Auf dem Angeſicht deſſen, der an 
den Umgang mit Gott, und an den un⸗ 
verwandten Blick in die Sonne der Gei⸗ 
ſterwelt gewöhnt iſt, entwickelt ſich nach 
und die leſerliche Hieroglyphe: 
Hüte dich, daß du mit mir nicht anders 
“als freundlich redeſt!'' Heil dem, der 
dies Siegel an e Stirne trägt.“ 


Stilling. 


Es giebt gewiſſe untruͤgliche und 

ſehr leſerliche Signaturen im 
Angeſicht des Menſchen, beſonders 
in den Augen, die den Haupt⸗ 
charakter der Seele — ihren Sinn 
und Zuſtand, ſehr deutlich zu er⸗ 
kennen geben. 

u dieſer Seelenphyſiognomik 
gab der große Lehrer und Men⸗ 
ſchenkenner einen — 

durch deſſen Gebrauch wir in Stand 
geſetzt werden, vieles vom verbor⸗ 
genen Rath der menſchlichen Her⸗ 
zen, und von der innern wahren 
Beſchaffenheit ihrer Seelen zu er⸗ 
kennen, und darnach unſer Urtheil 
uͤber ſie und unſer Verhalten ge⸗ 
gen fie — abzumeſſen. Chriſtus 
ſagt nemlich: wenn das Auge 
einfaͤltig iſt, ſo ſey der ganze Leib 
licht; — wenn aber das Auge ein 
Schalk iſt, ſo ſey die Finſterniß 
groß, die im Innern des Menſchen 
iſt.“ Das, was Chriſtus hier 
vom Auge insbeſondere ſagt, iſt 


uͤberhaupt von Allem zu verſtehen, 
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eſicht und in d 
irt; iſt das 


derborgene Quell, 
entweder ſuͤßes oder 


Gegentheil 
ſagt; es giebt 
Gewande der 


gt wird, man beobachte 
kter eines ley Situatio 
ſſen Geſin⸗ wird ihre Ve 
uberhaupt, halten, 


angewandt werden. 
Und was iſt 
nun ein ei 


Es nimmt, gleich einem Cha⸗ 


kurz—in wel eon bald dieſe — bald jene Ge⸗ 

heit, keine W ſtalt an, nachdem die inneren Af⸗ 
res — nichts Bl ekten, die Raͤder der Seele treiben, 

Ruhe, und am aͤuſſern Zifferblatte den 


und eine bleibende Einfach 
ſeinem Blick, der n 
bald 


ſtellen 


bſucht 
aͤuſſern Ver⸗ | halt. 
anlaſſungen, annimmt. Es iſt ſein Licht nur der matte 
Es ſpricht eine Seele voll Sanft⸗ und in der Entfernung truͤgende 
muth und Liebe aus ihm, und hat Schein eines faulenden Holzes, 
nichs Hartes — nichts Suri tof: | im Mondenſchein — kein reiner 
ſendes. Strahl der Sonne 


9 1 „der aus der 
Sein Blick Seele ſtrahlt.— Es iſt ohne Bele⸗ 
ſtillen Waſſt bung und Waͤrme. — Es gleicht 


wahre 


nur dem Blitz, der die Finſterniß 
durchkreuzet, und aus dem Amal⸗ 
gama unreiner Duͤnſte erzeugt 
ward. 
Das Feuer des Schalksauges iſt 
nicht das ſanfte, wohlthuende Feu⸗ 
er der Liebe, ſondern der Zim In⸗ 

der heiligen nern ſich entzuͤndeten unreinen und 
die das Heil heftigen Begierden und Affekten, 
Tempels, Tag und Nacht erleuchtet. die gleich dem Veſuv, durch den 
Dieſe Signatur im menſchlichen Krater des Auges und des Mun⸗ 


aus welchem der Gnade, Ruhe und Seligkeit iſt. 
— bineres Waſ⸗ Es giebt zwar Menſchen, deren 
er hetvorquillt; die Augen aber Aeuſſeres grade d 
id der Mund find vorzüglich die von ihrem Suen 
; Kanaͤle, durch welche es ſeinen Satans, die uns im 
Aus fluß nimmt. Daher muß al⸗ Lie eta 1 — koͤnnen; aber 
; les, was von dieſen ge e nur in mancher⸗ 
den ganzen Char t des Lebens, fo 
f | und auf de | Lung nicht Stich 
nungen und Verhalter wird offenbar wer⸗ 
den, weß Geiſtes Kinder ſie ſind. 
— denn aber, was iſt ein 
— um Schal e? Es irrt, wie Cain, 
Es iſt das Ge; heil von ei⸗ unſtaͤt und umher, weil 
das vielfältig in ſeinem kein Frieden 
dieſe, Es gleſcht der Wetterfahne, die 
Hung don der Veranderung der vier Win⸗ 
von den, in der Seele abwechſelnd de, Augenluſt, Fleiſchesluſt. Ste 
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des hervorbrachen, und vor ſeiner 
kochenden Lava, die Menſchen flie⸗ 
hen machen. Ob alſo das Prin⸗ 
cipium des Lichts oder der Finſter⸗ 


niß in des Menſchen Seele herr⸗ Gnade dies Siegel, in der Kreu⸗ 
ſchend fey — das iſt das entſchei⸗ zesnachfolge Jeſu, aufdruͤcken will. 
dende, zur richtigen Beurtheilung. Dieſe heilige Hieroglyphe und 
des innern — wahren Charakters Signatur wird aber nur denen zu 


eines Menſchen, und das Auge iſt 
vorzüglich der Spiegel, in wel⸗ 
chem wir ſolchen erkennen koͤnnen. 


Es iſt das Fenſter des Leibes, durch Moſes Antlitz vom Anſchauen und 
welches wir in die Verborgenheit Umgange Jehovas auf dem Berge, 
Safin: eine ſichtbare Klarheit und Licht⸗ 
des blicken konnen. Wenn ein ausſtrahlung behielt: fo auch 
Maler, ein ganz zum ſprechen aͤhn⸗ ſpiegelt ſich des Herrn Klarheit mit 
liches Portrait verfertigen will, ſo aufgedecktem Angeſicht in einer 


ſeines innern haͤuslichen 


Und, wohl iſt der felig, der es an 
ſeiner Stirne trägt, und der ſich 
das Brennen des Siegellacks nicht 
abſchrecken laßt, wenn ihm die 


Theil, die an den Umgang mitGott 
gewoͤhnt ſind, und zwar in dem 
Grade, als ſie es ſind. So, wie 


muß er vor dieſem Fenſter ſitzen Seele und in ihrem Aeuſſern, wel⸗ 
und ſeine Zeichnung machen; die! he im Gebet — im ſteten Verlan⸗ 
wahre Aehnlichkeit beruht in der gen nach dem —was droben —was 


getreuen Darſtellung deſſen, was himmliſch und goͤttlich ift, ſich ſtets 
die Seele von ihrer innern Geſtalt, erhebt, und in die Hohe zu ihm 


durch die Aeuſſere zu erkennen gibt, hinaufſteigt. Je mehr dies Ge⸗ 


und fo viel nur, als von der erftern| wohnung und Zuſtand bey ihr 
in dem aͤuſſern Umriß erkannt, — wird, daß ihr Blick und Wandel 


und in ein Gemaͤlde uͤbergetragen im Himmel, —und ihr ganzer Sinn 
wird; nur fo viel iſt Wahrheit aber das Irrdiſche erhaben iſt, und 
und Aehnlichkeit in demſelben. je polirter und reiner die Flache tt, 
Ein Menſch nun, in welchem das die eine Seele dem himmliſchen 
rincipium des Lichts berrſchend Lichte entgegen ſtellen kann, deſto 


ſt, und deſſen Aeuſſeres auch vom 


deutlicher und ſchoͤner wird es ſich 


Lichte tingirt und veredelt iſt, hat in ihr ſpiegeln, und deſto mehr 
eine gewiſſe Wuͤrde, die auch felbft| wird fie verwandelt werden von ei⸗ 


die Kinder in der Finſterniß zu ei⸗ ner Klarheit in die Andere, und 


ner Art von Achtung, Scheu, und endlich ganz — in das Bild der 
zwingt; denn die Gottheit. 


vor dem hellen Tageslichte flieht! e. rp 
die Nacht mit ihren Werken, bis Ein deutſcher Prediger in 


* 


die Sonne wieder gewichen iſt. Algiers. 


Und das iſt die heilige Hierogly⸗ In der Zeitung betitelt The 
phe, welche die Gnade, leſerlich auf — Philadelphian“ vom 14ten 
die Stirne des Frommen ſchreibt.] Merz d. Jahres iſt ein Brief aus 


Es iſt das hohe Kabinetsſiegel an Algiers in Afrika vom Sten letzten 


dem Paßeport der Geheiligten, November eingeruͤckt, worin es 
welchen Himmel und Erde zu re⸗ unter andern heißt: Hier findet 


ſpectiren, augewiefen iſt. 


der Prediger genug zu thun. Es 
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benden ſich gegenwartig über en ihrer Arbeit zu ſehen, auch 
2400 proteſtantiſche Einwohner in ſie ertrugen mit Geduld den Sport 
der Stadt, die weder Gotteshaus, der Gronlander, aber dennoch hoͤr⸗ 
noch Prediger noch Schullehrer ha⸗ ten ſie nicht auf, von Jeſu zu zeu⸗ 
ben. Unter dieſen ſind vie⸗ gen, und ihr Glaube ward nicht 
le Deutſche, die mich mit Thraͤ⸗ beſchaͤmt. Dober und Nitſchman 
nen gebeten haben, etwas fuͤr ihr hören in Deutſchland von ohnge⸗ 
geiſtliches Wohl zu thun. Ich faͤhr daß eine arme Negerſclavin 
habe daher ein Haus gemiethet, in in der Inſel St. Thomas um ihr 
deſſen äuſſern Hofe ich die noͤthi⸗ Seelenheil verlegen iſt, ohne zu 
gen Einrichtungen machen will, zaudern machen ſie ſich auf den 
um dieſen Platz als Capelle zu ge⸗ Weg, und der Herr ſegnet ihre 
brauchen. Hier will ich, geliebts Bemuͤhungen. Von Algiers bit⸗ 
Gott, jeden Sonntag Deutſch und ten uns Deutſche mit Thraͤnen, et⸗ 
Franzsſiſch predigen. Da kein was fir fie zu thun! Iſt der Miſ⸗ 
Proteſtantiſcher Schulmeiſter hier ſionsgeiſt unter uns ganz ausge⸗ 
aft, fo will ich Schulmeiſter wer⸗ ſtorben? Studenten der Theolo⸗ 
den, bis der Herr jemand anders gie in den verſchiedenen Semina⸗ 
rien der Lutheriſchen, Reformirten 
Dieſem Briefe zufolge befinden und Bruͤder Kirchen! wenn euch 
ſich alſo gegenwaͤrtig uͤber 4000 die Liebe Jeſu wirklich beſeelt, koͤnnt 
Proteftanten in Algiers, und un⸗ ihr eine ſolche Aufforderung ohne 
ter dieſen viele Deutſche, und tiefe Anregung eures Herzens le⸗ 
Dentſche, die mit Thraͤnen bitten, ſen? Wollt ihr nicht vor dem 
was für ihr geiſtliches Wohl zu Herrn bedenken, ob es nicht eure 
thun! Sagt dieſer Umſtand den Pflicht ſey mit Selbſtverleugnung 
deutſchen Kirchen in Amerika und dahin zu gehen, wohin end, die 
Europa nichts? Gent er fie nicht Thraͤnen derer rufen, die Lands⸗ 
Werſt an? Gibt es keine jungen leute eurer Vater find, und mit 
Manner unter uns, die im Geiſte euch eine und dieſelbe Sprache re⸗ 
eines Egede, eines Dobers, Nitſch⸗ den! Macht es zu einem Gegen⸗ 
mans, Schulz, Ziegenhagens und ſtande eures Gebetes, und gebt 
Anderer Manner ahnlichen Geiſtes acht auf die innere Stimme eures 
die Werk des Herrn in Afrika Herzens, ſondert ſie ab von allem, 
ben wollen 2 Egede verließ ei⸗ was nach Welt ſchmeckt; und 
ne Dluhende Gemeinde in Norwe- meinet nicht was menſchlich ſon⸗ 
en, um den im heidniſchen Aber⸗ dern was goͤttlich iſt. 
verſunkenen — 
zu verkuͤndige. 
Sport und Hohn, Kälte und Hun- Ueber den Grafen Leon. 
er und jede andere Unbequemlich⸗ In der deutſchen Zeitung des 


— 


| eit ded Lebens ertrug er und ſeine Herrn Koͤhler hier in Gettys⸗ 
um nur die burg vom tten-Mers, find zwey 
4 Srdnlander fiir das Chriſtenthum Schreiben von dem Mayn, aus 

zn gewipnen. Fuͤnf Jahre wa⸗ dem Frankfurter Journale No. 3002 
ten die Mißionarien der Bruͤder⸗ und 309 abgedruckt, die ſich auf 
“Gemeinde im Lande ohne eine dieſen Mann beziehen, deſſen Lauf⸗ 
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Ueber den Grafen Leon. 


dahn die Aufmerkſamkeit des Pub⸗ 
likums auf ſich gezogen hat. In 
dem erſten Schreiben wird geſagt, 
daß die Nachrichten uͤber Graf Leon 
in das Frankfurter Journal aus 
einem Brief von Economy in Ame⸗ 
rika der im Fränkiſchen Mercur 
eingeruͤckt iſt, genommen find. 
Die Behauptungen die in dieſem 
Schreiben uͤber den Grafen ent⸗ 
halten ſind, beſtehen in folgendem: 
Er nenne ſich Graf Leon, welches 
aber ſein eigentlicher Name nicht 
ſey, den er jetzt noch nicht nennen 
duͤrfe. Er gäbe zu verſtehen, er 
ſey der Sohn eines Fuͤrſten, und 
fey katholiſcher Geiſtlicher gewe⸗ 
ſen, deshalb trage er auch ein gro⸗ 
ßes goldenes Kreuz auf der Bruſt; 
er habe eine Demoiſelle Haͤuſer 
aus Frankfurt am Mapn als ſeine 
Frau eingefuͤhrt, die ihm aber we⸗ 
en ſeines fuͤrſtl. Gebluͤtes nur zur 
inken Hand angetraut ſey. Er 
be ſich fuͤr einen Abgeſandten 
Gottes aus, habe als ſolcher im 
Jahr 18 12 die große Kalte verur⸗ 
ſacht, um die franzoͤſiſche Armee zu 
vernichten, und ſo habe er auch die 
Cholera herbeygerufen. 
de ein Reich in Miſſouri bilden, ꝛc. 
Das zweyte Schreiben enthaͤlt ſo⸗ 
genannte Notizen uͤber das fruͤhere 
Leben des Grafen, nach welchen 
fein Vater der Straßenwaͤrter 
Adam Muͤller in Koſtheim nahe 
bey Mainz, und ſeine Mutter eine 
mit Adam Muͤller verehelichte He⸗ 
lena Balſer iſt. Beypde Eltern le⸗ 
ben nicht mehr, wegen ihrer Armuth 
waͤren ſie nicht im Stande gewe⸗ 


—ſen, ihrem Sohne eine gehdrigeEr⸗ 


jehung zu geben. Er habe in den 
ainzer Kirchen als Meßjunge 
edient, und da er das Schneider⸗ 
handwerk erlernen ſollte, ſey er ſei⸗ 
nem Lehrherrn entlaufen u. endlich 


Er wer⸗ 
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unter eine Truppe engliſcher Reu⸗ 
ter, (Circusrider) gerathen. Nach 
mehreren. Jahren fey er wieder 
als Reitknecht des franzoͤſiſchen 
Marſchalls Kellermann, zum Vor⸗ 
ſchein gekommen habe darauf als 
Einſiedler bey Goſchheim im Naſ⸗ 
ſauiſchen, dann in der Gegend 
von Wuͤrzburg gelebt wo er Buß⸗ 
und andere Andachtsuͤbungen hielt. 
Von da ſey er nach Mainz zu⸗ 
ruͤck gebracht worden, wo er 
als ein Geiſteskranker eine Zeit⸗ 
lang angehalten und dann nach ſei⸗ 
nem Geburtsort Koſtheim unter 
Aufſicht gebracht wurde. Von da 
entwich er angeblich nach 
Daͤnemark erſchien aber bald 
wieder in Offenbach. Der Brief 
ſagt, ſein dortiges Treiben ſey in 
Frankfurt und in der Umgegend 
bekannt c. 

Was wir als Wahrheit von obi⸗ 
gen Angaben in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, beſteht in folgendem: 
Er nennt ſich Graf Maximilian 
von Leon und behauptet aus fuͤrſtl. 
Gebluͤte entſproſſen zu ſeyn. Er 
ſagt deutlich, daß er nicht nur ein 
Abgeſandter Gottes, ſondern das 
Organ Gottes an die Menſchen 
und der Statthalter Jeſu Chriſti 
auf Erden ſey, um ſeine Gemeinde 
aus allen Nationen und Benen⸗ 
nungen der Erde zu ſammeln, und 
dann im Weſten das große chriſtl. 
Reich zu gruͤnden. Er behauptet, 
daß er die Gabe Wunder zu thun 
beſitze, und daß er auch den Stein 
der Weiſen gefunden habe. Dieſe 
Behauptungen kommen nicht von 


Feinden des Grafen, ſondern ſind 

aus Briefen entlehnt, von deren 

Inhalt er wenigſtens die genaueſte 

Kunde hatte, und welche ſo zu ſa⸗ 

gen in ſeinem Namen geſchrieben 

worden 
a 
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Es iſt ein allgemein bekanntes 
Factum, daß ſich der römiſche Pabſt 
fuͤr den Statthalter Jeſu Chriſti 
ausgiebt; wir Proteftanten aber 
* daß unſer Heiland geſagt 

Einer iſt euer Meiſter, 
€ briſtus, ihr aber ſeyd alle Bruͤ⸗ 
der. Solange daher die Oecono⸗ 
mie des neuen Bundes nicht durch 
den Stifter derſelben aufgehoben 
worden, welches nicht eher nach S 
goͤttl. Ausſpruche 1 Cor. 15, 28. 
geſchehen kann, als bis unſerm 
Meiſter alles unterthan ſeyn wird, 
ſolange erkennen wir daher auch 
keinen Menſchen fir Chriſti 
Statthalter, noch geſtehen wir 
irgend jemand das Recht zu, 
nene Offenbarungen vorzu⸗ 
tragen, da die Bibel uns aus⸗ 
druͤcklich fagt: So je mand 
euch Evangelium pre⸗ 
digt anders denn das 
ihr empfangen habt, 
der fey ver fl * 


——— 2 


Religidfe Nachrichten. 


Synode von Meuyort, 


Wir haben das Protokoll dieſer 
Synode erhalten. Unter den 


Beſchluͤſſen derſelben welche ein 
allgemeines Intereſſe haben, zeich⸗ 
net ſich die Errichtung einer Erzie⸗ 
hungs⸗Geſellſchaft beſonders aus. 
Auch wird es den Leſern des Mag. 
intereſſant ſeyn zu vernehmen, daß 
Candidat Deininger von Strasburg 
im Elſas, auſſer einigen deutſchen 
Gemeinden in Jefferſon County 
zwey Franzoͤſiſch Lutheriſche Ge⸗ 
meinden geſammelt, und fuͤr den 
ions⸗Unterricht in denſelben 
uthers kleinen 
bat, 


Religibſe Nachrichten. 


ben das Sakrament des Altars em⸗ 


Nicht alle Prediger haben Be⸗ 
richte ihrer Amtsverrichtungen ein⸗ 
gegeben; den eingekommenen zu⸗ 
folge find 1806 Kinder und Er⸗ 
wachſene getauft, und 222 Perſo⸗ 
nen confirmirt worden; 2898 ba: 


pfangen, 300 ſind geſtorben. 10 
Sonntagsſchulen mit 500 Schö⸗ 
lern befinden ſch 4 im Bezirk . 

Synode von bio. 

Auch die Verhandlungen dieſer 
Synode ſind uns zugeſandt und 
zugleich ſind wir erſucht worden, 
einige ihrer Beſchlaͤſſe, Conferenz⸗ 
verſammlungen betreffend, in das 
Mag. einzurücken. So geneigt wir 
ſind jedem billigen Geſuche unſ⸗ 
rer Bruder in jenem Staate zu 
willfahren, ſo muͤſſen wir auch, 
wenn unbillige Beſchuldigungen 
wie diejenigen ſind, welche in dem 

Protokoll der Spnode von Ohio 
uͤber Conferenzen oder Ataͤgige Ver⸗ 
ſammlungen ausgeſprochen wer⸗ 
den, unfre Pflicht nicht verkennen, 
die uns verbietet, Bruͤdern, denen 
das Wohl unſterbl. Seelen auch am 
Herzen liegt, und die daſſelbe durch 
ſolche Verſammlungen zu befboͤr⸗ 
dern ſuchen, mit der Anzeige von 
Urtheilen, die ohne Grund ſind, 
wehe zu thun. Wir ſind bey ver⸗ 
ſchiedenen Conferenzverſammlun⸗ 
gen zugegen geweſen, und fonnen 
gewiſſenhaft bezeugen, daß wir 
keine der Unordnungen welche in 
jenen Beſchluͤſſen der Ohio Syno⸗ 
de genannt werden, bemerkt haben. 
Und ſolte bey einer oder der andern 
Gelegenheit in dem weiten Bezirke 
unſerer Kirche etwa ein Umſtand 
vorgefallen ſeyn, der mit dem Gei⸗ 


ſte der Luth. Kirche nicht vereinbar 


waͤre, ſo hebt doch der Misbrauch 
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Religidſe Nachrichten. 


einer Sache den rechten und 

guten Gebrauch derſelben 
auf; und wir modddten 
eben fo wohl Beſchluͤſſe gegen 
alles Eſſen und Trinken abfaſſen, 
weil damit gar viel Misbrauch 
getrieben wird, als Conferenz⸗Ver⸗ 
ſammlungen im Allgemeinen ver⸗ 
urtheilen, weil vielleicht einmal 
die gehoͤrigen Schranken nicht ſind 
beobachtet worden. Wir konnen 
daher dieſem Geſuche nicht will⸗ 
fahren. 

Die Synode von Ohio zahlt ge⸗ 
genwaͤrtig 84 Prediger. Von die⸗ 
ſen haben 24 Berichte ihrer Amts⸗ 
verrichtungen eingeſandt, aus wel⸗ 
chen erhellet, daß in 140 Gemein⸗ 
den 2889 Kinder und Erwachſene 
getauft und 1176 Perſonen con⸗ 
firmirt worden ſind, 10242 das h. 
Abendmahl empfangen haben, 232 
beerdigt wurden, und daß ſich 25 
Gemeinde⸗Schulen in dem Bezirke 
der Synode 


Das Cbeologiſche Seminar zu 
Gettysburg. 
Die Direktoren des Ev. Luth. 
Seminars verſammelten ſich den 
15ten April dieſes Jahres zu Get⸗ 
tysburg, um dem offentlichen Exa⸗ 
men der theol. Studenten beyzu⸗ 
wohnen. Die jungen Theologen 
zeigten bey dieſer Gelegenheit, zu 
jedermanns Vergnügen, daß fie 
anſehnliche Fortſchritte in ihren 
Studien gemacht haben, und daß 
ihre Profeſſoren Maͤnner von den 


erſten Lehrfaͤhigkeiten ſeyn muͤſſen. genehmigt. Drittens: 


Die Kirche hat Urſache zu hoher 
Freude und Dankbarkeit gegen den 
Herrn, fir die ſchoͤnen Ausſichten, 
daß ſie nun bald, den noch immer 
großen Mangel an Lehrern, aus 
dieſer Schule durch wuͤrdige Maͤn⸗ 
ner wird abhelfen konnen. Moͤge 
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der reiche Segen des Herrn auf 
Profeſſoren und Studenten ruhen! 
iſt wes Wunſch eines 
D ireft oren, 
verſammlung der Direktoren 
des Theol. Seminars zu 
Gettysburg. 
Dem Wunſche mehrerer Direk⸗ 
toren gemaͤß war beſtimmt wor: 
den, eine auſſerordentliche Zuſam⸗ 
menkunft im April dieſes Jahres 
zu halten. Dem zufolge verſam⸗ 
melte man ſich am 16ten dieſes 
Monats, und nach dem Examen 
der theolog. Studenten wurden 
am 17ten und 18ten die fir 
dieſe Verſammlung beſtimmten 
Geſchaͤfte abgehandelt. Unter den⸗ 
ſelben befinden ſich folgende, wel⸗ 
che ein allgemeines Intereſſe haben. 
Erſtens: Der Vorſchlag, welcher 
bey der letzten Zuſammenkunft des 
Direktoriums gemacht worden, den 
6ten Abſchnitt des Aten Artikels 
der Conſtitution des Theol. Semi⸗ 
nars dahin abzuaͤndern, daß ins 


kuͤnftige die Ferien am Sten Don⸗ 


nerſtag im April und September 
ihren Anfang nehmen ſollen, aus⸗ 
genommen, wenn der Zte Donner⸗ 
ſtag im April in die Charwoche 
fallt; dann ſollen die Fruͤhlingsfe⸗ 
rien eine Woche ſpaͤter anfangen; 
wurde angenommen. Zweptens: 
Der von der Ban⸗Committee mit 
Herrn Creizmann eingegangene 
Contract wegen des Baues der 
Haͤuſer fuͤr die Profeſſoren wurde 
Ein Brief 
von Dr. Hazelius, in welchem er 


anzeigt, daß er einen anderweiti⸗ 


gen Ruf erhalten und angenom⸗ 
men habe, wurde verleſen, und 
darauf beſchloſſen, daß das Direk⸗ 
torium mit Bedauern den Entſchluß 
des Herrn Doctors vernehme, 
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den Dienſt am hieſigen Seminar 
u perlaſſen, und daß der Herr 
kretaͤr beauftragt werde, ihm 
den Dank des Direktoriums fir 
ſeine mit Treue geleiſteten Dienſte 
zu bezeugen und ihn zugleich zu 
erſuchen, noch waͤhrend der naͤchſten 
Sommerſitzung ſein Amt fortzuſe⸗ 


Penn ſylvaniſches Collegium zu 
HSettysburg. 

Auf den 16ten und 17ten April 

wurde die Examination in dem 


Pennſylv. Collegium, zu großem 


Vergnuͤgen der Truſties und aller 


Zuſchauer gehalten. Viele der 
Juͤnglinge zeigten Faͤhigkeiten von 
ausgezeichneter Groͤße, die ihren 
wuͤrdigen Profefforen und ihrem 
Vaterlande Ehre und Brauchbar⸗ 
keit verſprechen. Die offentlichen 
Reden der Studenten fielen zu je⸗ 
dermanns Vergnuͤgen aus, beſon⸗ 
ders die Reden der geſchloſſenen 
Geſellſchaften. 
Ein Truſtie. 


Fuͤr das Seminar geſammelt 
in der Pinecreek⸗ Kirche 
und Nachbarſchaft „ * 525 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


Pennſylvaniſches Erziehungs⸗ 
* Syſtem. 

Der Staats ſekretaͤr von Penn⸗ 
ſylvanien hat kürtzlich der Geſetz⸗ 
gebung einen Bericht uͤber die Aus⸗ 
fuͤhrung des Plans freye Elemen⸗ 
tar Schulen ſobald als moͤglich i n. 
allen Theilen des Staates 


Zu errichten, abgeſtattet. Aus die⸗ 
ſem Berichte theilen wir unſern 
Leſern folgende Notitzen mit: Das 
groͤßte Hinderniß, um ein allgemei⸗ 
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nes Syſtem von Freyſchulen in 
ganz Pennſylvanien in Activitaͤt zu 
ſetzen, iſt theils in dem bisherigen 
Mangel eines zu dieſem Zwecke be⸗ 
ſtimmten Capitales zu ſuchen, 
theils aber auch in der Unwilligkeit 
der Geſetzgebung, die Verantwort⸗ 
lichkeit der Creirung eines ſolchen 
Capitals auf ſich zu nehmen. Die⸗ 
ſe Schwierigkeiten ſind zum Theil 
durch die Akte vom Sten April 1831 
beſeitiget worden, durch welche be⸗ 
ſtimmt wird, daß die Einkuͤnfte 
von patentirten Laͤndereyen, die 
Gebuͤhren der Landbureaus, und 
alle andern Einkuͤnfte, die in Ge⸗ 
folge des Aten Abſchnitts der Akte 
vom 25ſten Merz 1831 in die 
Staatscaſſe fließen, zu einem be⸗ 
ſtaͤndigen Schulfond angewendet 
werden ſollen. Die Summe wel⸗ 
che durch dieſes Geſetz bis zum 
Aten April d. Jahres zuſammen ge⸗ 
kommen, belaͤuft ſich auf 8304000. 
Dieſes Geld, fo wie auch die jaͤhr⸗ 
lichen Zuſchuͤſſe nach der oben er⸗ 
waͤhnten Akte, ſollen dem inlaͤn⸗ 
diſchen Verbeſſerungsfond uͤbertra⸗ 
gen werden, wofuͤr demſelben 5 
procent Intereſſe auf Intereſſe an⸗ 
gerechnet werden ſoll, bis die jaͤhr⸗ 
lichen Intereſſen ſich auf 100000 
belaufen. Dies wird im April 1839 
der Fall ſeyn. Dieſe Summe, und 
die Abgabe von ein Zehntheil Cent 
fiir jeden Thaler ſteuerbarenEigen⸗ 
thums, kann alsdann nicht weniger 
als 5400000 jaͤhrlich in die Haͤn⸗ 
de der Geſetzgebung liefern, um 
von dem Jahr 1840 an, das Sy⸗ 
ſtem der Freyſchulen im ganzen 
Staate in Activitaͤt treten zu laſſen. 


Der ‘Migionée. Gutslaff.— 
Waͤhrend die Amerikaniſch deut⸗ 
ſche lutheriſche und reformirte Kir⸗ 


chen mit Gleichgültigkeit auf aus⸗ 
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wartige Mißionen als unthatige 
Zuſchauer blicken, fo. ift. es doch 
den einzelnen Freunden der Heiden: 
mißionen in dieſen Kirchen ein 
Troſt, daß die Baſeler, Berliner 
u. Barmer Mißionsanſtalten, die in 
unſern Kirchen im Vaterlande be⸗ 
ſtehen, Mißionaͤre unter die Heiden 


ſenden, deren Arbeiten mit dem 


Segen Gottes begleitet ſind. Un⸗ 
ter dieſen Bruͤdern, die ſich dem 
Dienſte des Herrn unter den Hei⸗ 
den gewidmet haben, zeichnet ſich 
der Mißionaͤr Gutslaff aus Preuſ⸗ 
ſen beſonders aus. Nachdem er 
ſich geraume Zeit in dem Koͤnig⸗ 
reich Siam anf der ſuͤdlichen Seite 
der Halbinſel jenſeits des Ganges 
aufgehalten, das Evangelium ge⸗ 
edigt und chriſtl. Flugſchriften 
berall ausgetheilt hatte, ift er nach 
China gereiſet, in ein Land, wel⸗ 
ches dem Fremdling verſchloſſen 
iſt, ohnerachtet Todesgefahr mit 
der Vekuͤndigung des Evange⸗ 
ums im Innern des Landes ver⸗ 
bunden iſt. Berichten von China 
zufolge, iſt ſeine Sendung mit gro⸗ 
ßem Segen begleitet worden, und 
er hat ſich nun ſchon zum dritten⸗ 
mal in dieſes Land begeben, deſſen 
Sprache er mit Leichtigkeit ſpricht 
und ſchreibt, um Seelen durch die 
Verkündigung der Lehre Jeſu far 
Zeit und Ewigkeit zu begluͤcken. 


Litterariſche und Theologi⸗ 
ſche Anſtalten der Baptiſten 
Kirche in den Ver. Staaten.— 
1. Browns Univerſitaͤt in Provi⸗ 
dence, Rhode Island; geſtiftet im 
Jahr 1764; die gegenwaͤrtige 
Zahl der Studenten betragt 114. 
Fuͤnf Perſonen Profeſſoren find da⸗ 
bey angeſtellt. 

2. Columbia Collegium im Di⸗ 


80 Schuͤler. 


ſtrickt von Columbia. Dieſes In⸗ 


ſtitut wurde im Jahr 1821 von 
dem Congreß der Ver. Staaten 
incorporirt. Fuͤnf Profeſſoren find 
bey demſelben angeſtellt. 
3. Waterville College in Wa⸗ 
terville, Staat von Maine am Fluß 
Kennebek. Dieſes Colleg. iſt nur 
erſt kuͤrzlich in Activitaͤt getreten, 
befindet ſich aber ſchon in einem 
blihendenZuftande und hat 4 Pro⸗ 
feſſoren. 
4. Georgetown College in Ken⸗ 
tuky, auch erſt kuͤrzlich ins Leben 
getreten, hat 8 Profeſſoren. 
5. Dieſe Kirche hat auſſerdem 
4 Theol. Seminarien. a) Das 
Litterariſche und Theol. Seminar 
zu Hamilton Madiſon County im 
Staat Neuyork, zaͤhlt gegenwartig 
130 Studenten unter der Inſtruc⸗ 
tion von 6 Profefforen. b) Das 
Theol. Inſtitut in Newton ein paar 
Meilen weſtlich von Boſton in 
Maſſachuſetts. Es zahlt 50 Stu⸗ 
denten und hat 8 Profeſſoren. 
c) Furmans Theol. Inſtitut in 
Suͤdcarolina zählt 20 Studenten 
und hat 2 Profeſſoren. d) Das 
Virg. Theol. Seminar der Bapt. 
Kirche 4 Meilen von Richmond, 
enthalt 18 Studenten und einen 
Profeſſor. 
6. Folgende Akademien in den 
Ver. Staaten: a) Neu⸗Hampton 
Akademie in Neu⸗Hampfhire hat 
8 Lehrer und 150 Schuler. b) Suͤd⸗ 
Reading Akademie in Maſſachu⸗ 
ſetts 2 Lehrer und 75 Schuler. 
c) Middleburg Akademie mit 2 Leh⸗ 
rern und 70 Schuͤlern. d) Mercer 


Inſtitut in Georgien angefangen 


im Monat Jan. 1833 hat einen 
Lehrer. e) Granville Inſtitut in 
Ohio, hat 8 Lehrer und ohngefaͤhr 
f) Alton Litterari⸗ 
ſches Inſtitut in Illinois, mit ei⸗ 


nem Lehrer und 40 Studenten. 
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Engl. Ueberſetzung von Arndts 
wahrem Chriſtenthum. 

Aus dem Luth. Obſerver. 

Der Herausgeber des Obſervers 
ſagt: Wir haben einen betraͤchtli⸗ 
chen Theil des erſten Bandes von 
Herrn Paſtor Hoffmanns Ueberſe⸗ 
tzung von Federſens Auszug aus 
Arndts wahrem Chriſtenthum ge⸗ 
leſen. Wir haben Urſache zu glau⸗ 
ben, daß das Werk bald dem Druck 
wird uaͤbergeben werden, dann wird 
der Engliſche Leſer Gelegenheit ha⸗ 
ben, ein Werk zu leſen, welches 
unter den Deutſchen, ſelbſt in Ame⸗ 
rika weiter verbreitet worden als 
irgend ein anderes Buch auſſer 
der Bibel. Es gab eine Zeit, da 
ein Exemplar von Arndts wahrem 
Chriſtenthume einen Theil der 
Mitgabe ausmachte, wenn eine 
Tochter aus dem Hauſe heirathete, 
und wir wuͤnſchen, daß entweder 
das Original oder Herrn H 
manns Ueberſetzung deſſelben, auch 
in unſern Tagen eben ſo geehrt 
wuͤrde. Wenn die Grundſaͤtze die 
dieſes Buch enthalt, im Herzen zu 
chriſtlicher Thaͤtigkeit gedeihen, fo 
werden ſich unſre Frauenzimmer 
eines Schmuckes erfreuen, welcher 
— Glanz aller Edelſteine uͤber⸗ 


Geſchichte der Vallen ſer.— 
err Alexis Muſton, ein junger 
Mann aus den piemonteſiſchen 
Thaͤlern und Zdgling der Stras⸗ 


burger Univerſitaͤt hat im Sinn ei: | 


ne Geſchichte der Vallenſer her⸗ 
auszugeben. Es gibt allerdings 
ſchon mehrere Werke dieſer Art, 
ſie ſind aber zum Theil ſehr alt und 
zum Theil auch enthalten fre viele 
Unrichtigkeiten, und manche der⸗ 
ſelben ſind ſehr rar. Der Werke 
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mengards und anderer zu geſchwei⸗ 
gen, nennen wir unter den ältern 
nur Gilles, Perrin und Leger, de⸗ 
ren Geſchichten der Vallenſer als 
Hauptwerke uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand betrachtet werden, aber nun 
beynahe vergriffen und nur in eini⸗ 
gen wenigen Bibliotheken anzu⸗ 
treffen ſind. Boyer, Arnauld und 
Bretz ſind neuer, umfaſſen aber 
nicht das Ganze. Moſer und Die⸗ 
terici behandeln die neuere Religi⸗ 
onsgeſchichte der Vallenſer; und 
dasEngkiſche Werk von Jones iſt, 
wie wir wiſſen mit gewiſſen Dog⸗ 
matiſchen Ruͤckſichten, folglich nicht 
unpartheyiſch geſchrieben worden. 
Das neue Werk des Herrn Muſton 
ſoll im Laufe des gegenwaͤrtigen 
Jahres in zwey oder drey octav 
Banden in Franzoͤſiſcher Sprache 
herauskommen; fuͤnf Franken fir 
den Band. 


The Comforter.— Dieſes Werk 
mit großem Fleiß von Herrn Paſt. 
Lape geſammelt, und von denHer⸗ 
ren Harper u. Co. in Neuyork her⸗ 
ausgegeben, welches wir ſchon in 
einem der vorigen Hefte des Mag. 
erwaͤhnten, iſt uns kurzlich in die 
Haͤnde gekommen. Es enthaͤlt 
erſtens Auszuͤge aus Predigten, 


Anreden und Briefen von verſchie⸗ 


denen beruͤhmten Gottesgelehrten, 
in welchen theils die Troſtgründe 
der chriſtl. Religion fuͤr Traurende 
kraftvoll und ſchoͤn dargeſtellt wor⸗ 
den, theils aber auch der Triumph 
und die Gluͤckſeligkeit, die den wah⸗ 
ren Chriſten in jenem Leben er⸗ 
warten mit Meiſterhaͤnden gezeich⸗ 
net ſind: zweytens Erzaͤhlungen 
von dem ſeligen Ende mancher 
Chriſten, und drittens Gelegen⸗ 
heits⸗Gedichte, welche ebenfalls in 


| eines Riegers, Eberhards, Er⸗ 


poetiſcher Sprache die bibliſchen 
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Tloſtgründe bey dem Verluſt und 
Tode der Unſrigen aus ſprechen. 
Wir ſtimmen von Herzen in die 
Empfehlungen ein, welche dem 
Werke vorgeſetzt ſind, und glauben, 
daß dieſe Sammlung beſonders 
geeignet iſt, gedrückten, betruͤbten 
Herzen die Troͤſtungen der Reli⸗ 
gion Jeſu vor Augen und Herz zu 
ſtellen, und empfehlen ſie daher ei⸗ 
ner jeden chriſtlichen Familie als 
ein Handbuch, welches ihnen in 
Stunden der Truͤbſal reichen Troſt 
gewaͤhren kann. Der Preis iſt 
56 Cents, und kann in allen Buch⸗ 
bezogen werden. 


Eine katboliſche 
wird proteſtantiſch.— Das 
Journal von Geneva meldet un⸗ 
term 12ten Jan. d. Jahres, daß 
die katholiſchen Einwohner eines 
Dorfes im Department Bancluje 
in Frankreich ſaͤmmtlich den prote⸗ 
ſtantiſchen Glauben angenommen 
und das Presbyterium in Orange 
erſucht haben, ſie in ihre geiſtige 
Pflege zu nehmen. Die Erwe⸗ 
ckung in dieſem Orte und der dar⸗ 
auf erfolgte Religions⸗Wechſel iſt 
einzig und allein der Verbreitung 
der heil. Schrift in oe zu⸗ 
zuſchreiben. 


Traktatges der Freun⸗ 
de genannt Qhurker.— Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft hat im Jahr 1882 ſechs 
und funfzig tauſend Traktaͤtchen 
drucken und austheilen laſſen. Ih⸗ 
re Niederlage befindet ns in Phi⸗ 
ladelphia. 
— 


Dr. Adam Clarks Bibliothek. 


Die Bibliothek dieſes beruͤhmten 


Gelehrten wurde in England in den 
letzten Tagen des Februars an die 


Meiſtbietenden verkauft. Ein ſehr 
ſchöͤnes Exemplar der Biblia ſacra 
Polyglotta brachte £57 15 Schill. 
Sterling d. i. 259 Thaler 874 Ct. 
Ein anderes Exempl. der Poly⸗ 
glotta wurde fuͤr 189 Thal. erſtan⸗ 
den. Die groͤßte Aufmerſamkeit 
erregte der erſte Band einer hebr. 
Bibel mit Griech. und Lat. Ueber⸗ 
ſetzung, von dem erſten Buch Mo⸗ 
ſes bis zum erſten der Koͤnige ge⸗ 
druckt 1546 in Baſel. Dieſes 
Buch enthaͤlt ſehr viele Anmerkun⸗ 
gen von S. Wesley dem altern, fo 
wie auch manche in J. Wesleys 
Handſchrift. Das Datum einer 
jeden Anmerkung iſt 


aufgezeichnet. 


Die Juden. — — Die Wa 
des Großherzogthums Baden hat 
ſich entſchloſſen eine Synodalver⸗ 
ſammlung der Juͤdiſchen Gemein⸗ 
den im Großberzogthum zu beru⸗ 
fen um die Frage zu beantworten: 
Welches ſind die Mittel, die 
angewendet werden muͤſſen, um 
die Civiliſation der Juden zu be⸗ 
foͤrdern, und um den Schritt, ihnen 
voͤllige Buͤrgerrechte zu 
zu erleichtern. 


Zungersnoth in den Cap de 


verd Inſeln. — Die Nachrichten 


von dieſen ungluͤcklichen Inſeln 
lauten noch immer aͤuſſerſt traurig; 
mehrere Schiffsladungen von Le⸗ 
bensmitteln ſind zwar von den 
Einwohnern 8 Ver. Staaten da⸗ 
hin abgefandt worden, und durch 
dieſe Huͤlfe ſind ohne Zweifel viele 
Menſchen am Leben erhalten wor⸗ 
den, aber die Hungersnoth iſt noch 
nicht gehoben, und neue folgerei⸗ 
che Aufrufe zur Wohlthaͤtigkeit 
ſind an die Buͤrger dieſes Landes 


ergangen, um die noch uͤbrigen Be⸗ 
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vom 


erretten. 


pere Krankheit auf der 
4 lich! in der Hauptſtadt Havannah 


von keinem Maler uͤbertroffen wer⸗ 
| die ein gewiſſer Dr. Men: 


te ſchlieſſen wir unfre monatlichen 
Beſuche bey euch. Die mündlichen 


Jahre empfangen haben, daß unſ⸗ 
einige Nothwendige aufmerkſam 
iſt uns hinlaͤngliche Verguͤtung al⸗ 


nun von euch mit dem herzlichen 


in ſeine Wahrheit leiten, euch mit 


* 
Cholera in Zavannab.— Seit 
dem Monat Febrnar graſſirt dieſe 


Cuba, und hat {ich beſonders todt⸗⸗ 


gezeigt, Nach Berichten von da⸗ 
her vom Baften Merz ſtarben taͤg⸗ 
lich von 400 bis 500 Menſchen an 
dieſer Epidemie in der Stadt. 
Natur Merkwürdigkeit.—In 
den Engliſchen Zeitungen wird aus 
Hereford gemeldet, daß kurzlich ei⸗ 
ne Paſtinate auf dem dortigen 
Markte verkauft wurde, die einer 
menſchlichen Hand ſo vollkommen 
ahnlich war, daß dieſe Aehnlichkeit 


den koͤnnte. Eine Wurzel dieſer 


beſitzt, ſtellt die vollkommene 
ar einer Mannsperſon vor. 


— 


Schluß wort des ebers 
an die Lefer des Wiagasine. 
Lieben Freunde! Mit dieſemHef⸗ 


und ſchriftlichen Verſicherungen, 
welche wir von manchen unter 
euch in dem Laufe der letzten zwey 


re Bemüßpung die Leſer auf das 
zu machen nicht vergeblich geweſen, 


ler Arbeit, und wir ſcheiden 
Wunſche, daß der Herr unſer Gott 
und Heiland euch immer mehr 
durch ſein Wort und ſeinen Geiſt 


un ‘vie 


reichen Segen im Geiſlichen und 
Leiblichen knen und euch endlich 


in ſeln Gnadenreich um Jeſu 4 
fen aufnehmen wolle. 


4 
2 
4 


An die cribenten 


‘Wir bemerkten i im vorigen Heſ⸗ 
te, daß wir dem Drucker uͤber 500 
Thaler ſchuldig ſind, die wir nur 


bezahlen können, wenn die Sub⸗ 


ſeribenten uns gehörig unterftigen. 
Wir erſuchen daher alle, die noch 
fiir vorige Jahrgänge im Ruͤck⸗ 
ſtande ſind, ſo wie auch diejenigen, 
welche noch nicht fir dieſen nun 
geſchloſſenen vierten Jahrgang 
bezahlt haben, dieſe Ruͤckſtaͤnde an 
unfre authorifirten Agenten zu be⸗ 
zahlen, oder auch an uns ſelbſt 
durch ſichere Gelegenheit zu ſchi⸗ 


Nach barſchaft fic) auf 5 oder 10 
Thaler belauft, das Geld in einer 
Banknote mit der Poſt uns zuzu⸗ 
ſenden. Auch erſuchen wir die 
Herren Agenten und Prediger in 
den Gemeinden uͤberhaupt, die 


hoffen, daß dieſes Geſuch nicht ver⸗ 
geblich ſeyn werde, da es allgemein 
bekannt iſt, daß ein etwaniger Ue⸗ 
berſchuß zum Beſten heduͤrftiger 
Studenten der Theologie im hieſi⸗ 
gen Seminare verwendet wird, 
und daß wir dieſer Unterſtueung 
nothwendig bedürfen. ** 


cken, oder wenn der Betrag einer 


Ruͤckſtaͤnde in ihren reſpectiven 
Gegenden zu ſammlen, und wir 


21 


2 e 4 * 1 - 
4 v 4 * 4 * 3 
‘ 
— 
. 
* 
— 
4 
4 
wet 
* 
*. 
* 
2. 
’ 
a 
* 
4 
** 
©) 
— — — —. — — —ũ——ͤ —— 
~ 
a3 
* 
es 
| 
7 
. 
* 
** 
1 
— — — — — 
> 
— 
ac 
„ * 
7 
4 
* 
* | 
e 
d 
* 
— 
> 
* 
— 
| 
* * P 
* 
| 
| 
4 
‘ . 
4 


* 
1 
* 
| 4 
’ 
¢ ool 
* — 
* 
ae 
| 
~ 
* 
— 
| 


